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Keine Angst vor der Mensch-Maschine

Hollywood kann einem aber
so richtig die Zukunftshoffnung
verhageln. Man schaue nur den
Film „Transformers“ aus dem
Jahr 2007 an: Da beginnen ganz
normale Kraftfahrzeuge plötz-
lich, völlig autonom aufzubrau-
sen, ohne dass ein Pionier aus
der Automotive-Branche da-
hintersteckt (zumindest keiner
aus Fleisch und Blut). Die Fahr-
zeuge außer Rand und Band (al-
le mit Verbrennungsmotor)
transformieren sich zu Kampf-
robotern – Autobots genannt –,
auf den Weg gebracht von einer
fernen Zivilisation, die jener auf
der Erde überlegen ist, wie an-
gesichts des schaurig-dystopi-
schen Großblechschadens auf
der Leinwand nicht zu überse-
hen ist. Die intelligenten Ma-
schinen bereiten der Mensch-
heit ordentlich Ärger.

Dschamila Noe, Schülerin
der FOS (Klasse 13), hat den
Film gesehen. Die Moderatorin
des „Talks am Donnerstag“ in
der Schulaula fragt den Exper-
ten für Zukunftstechnologien
auf der roten Couch ihr gegen-
über ganz direkt, wie groß die
Gefahr sei, dass künstliche Vor-
denker eines Tages blockbus-
termäßig an die Macht drängen.
„Wir Menschen, heißt es, nut-
zen nur 20 Prozent unseres Ge-
hirns – und wir machen Fehler.
KI lernt schnell dazu und macht
keine Fehler. Da stellt man sich
die Frage, ob die Roboter wie in
,Transformers’ die Führung
übernehmen, ohne dass wir es
kontrollieren können.“ Andreas
Varesi, Unternehmer, Berater,
Trainer und kritisch in der digi-
talen Welt zu Hause, hat „Trans-
formers“ bestimmt auch gese-
hen. „Es ist von Hollywood eine
wahnsinnige Angst vor künstli-
cher Intelligenz geschürt wor-
den“, antwortet er. In manchen
dieser düsteren Szenarien wür-
den die Menschen „wie Parasi-
ten“ eingestuft. „Die packe ich
mal weg, dann wird die Welt
besser. Das setzt aber voraus,
dass die Maschinen eigenstän-
dig Ideen entwickeln – und zwar
über ihre Aufgabe hinaus.“ Das
sieht Varesi jedoch eher nicht.

Der Referent leitet elegant
von den Killerrobotern weg und
führt jemand ganz anderen ins
Feld, um die Grenzen der KI zu
verdeutlichen: seinen sechsjäh-
rigen Neffen. Diesen Schlingel.
„Wenn ich mit ihm Schach spie-
le, und ich schaue mal nicht hin,

kann es passieren, dass die Fi-
guren plötzlich in einer ande-
ren Anordnung auf dem Brett
stehen als vorher.“ Der Bub ha-
be nämlich „die Tricks des Be-
trügens schon raus“, verrät Va-
resi. Damit sei der Sechsjährige
der künstlichen Intelligenz klar
überlegen. „Denn eine KI hält
sich immer an die Spielregeln.
Die kann Schach so gut, dass sie
jeden Weltmeister schlägt, aber
sie kommt nicht auf die Idee zu
betrügen. Weil es der KI nicht
vorgegeben wurde. Das heißt:
So lange eine KI in einem Rah-
men bleibt, so lange sie auf ganz
spezielle Aufgaben fokussiert
und programmiert ist – und
nicht mehr und nicht weniger –
ist die Wahrscheinlichkeit, dass
eine KI von sich aus auf dumme
Gedanken kommt, sehr gering.“
Da müsste dann schon ein bö-
ser Mensch kommen und die KI
lehren, wie sie sich erfolgreich
dem Schlechten zuwendet und
dort die Gabe der gezielten Ge-
meinheit perfektioniert.

Höchstens ein bisschen: Technikexperte vermisst vor Schülern der FOS/BOS die Künstliche Intelligenz

Von Christian Silvester

Ingolstadt (DK) Die Fach- und Be-
rufsoberschule (FOS/BOS) warf
inder jüngstenAusgabe ihrerRei-
he „Talk am Donnerstag“ große
Fragen der Zukunft auf: Das Risi-
ko der auf breiter Front verbreite-
ten Künstlichen Intelligenz (KI)
und die Konsequenzen der Digita-
lisierung für die Arbeitswelt von
heute und die Jobs von morgen –
vor allem in der Automobilindus-
trie. Der Referent Andreas Varesi
führte die fast 150 Schüler (plus
Lehrer) über Minenfelder der Mo-
derne, relativierte aber Sorgen
vor der KI. Bernward Clausing,
Ingenieur und Coach, plädierte
für mehr Wertschätzung im Be-
rufsleben sowie eine neue Füh-
rungskultur in den Unternehmen.

Varesi relativiert Ängste vor
der Vormacht der intelligenten
Maschinen, indem er das eben-
so oft bemühte wie ominöse
Modewort Industrie 4.0 modifi-
ziert. Digitalisie-
rung finde schon
seit den 70er und
80er-Jahren statt:
Das war der
Durchbruch der
Büro- und Heim-
computer. Er er-
innert an das Ma-
gazin „Der Spie-
gel“. Der prophe-
zeite bereits 1978
in einer fast pani-
schen Titelstory
den Tod von Mil-
lionen Jobs („Die
Computerrevo-
lution“). Es ging
nochmal gut.

Neu an der Industrie 4.0 sei
die Vollvernetzung. „Alles greift
aufeinander zu.“ Doch der Gast
berichtet in der FOS auch von
Branchen, in denen selbst ler-

„Eine Künstliche
Intelligenz hält sich
an die Spielregeln. So
lange eine KI auf eine
bestimmte Aufgabe
fokussiert ist, ist die
Wahrscheinlichkeit,
dass sie von sich aus
auf dumme Gedanken
kommt, sehr gering.“
Andreas Varesi,
Unternehmensberater

nende Systeme in großem Stil
Arbeitsplätze kosten. Etwa im
Marketing, wo Algorithmen er-
kennen, was die Kunden wün-
schen, und sie autonom mit im-

mer neuen Ange-
boten eindecken,
„Da werden viele
Jobs nicht mehr
gebraucht.“ Man
denke auch an 3-
D-Druck. Es gebe
einen Hersteller,
der individuell
nach Wünschen
der Kunden ge-
fertigte Küchen
innerhalb von 48
Stunden seit der
Bestellung aus-
liefere. Dabei kä-
men digital gene-
rierte Ferti-
gungsverfahren

zum Einsatz, die immer mehr
Handwerker überflüssig ma-
chen. „Das ist wirklich erstaun-
lich.“ Und erst der Anfang der
Entwicklung, sagt der Referent.

Die Biologie gewährt Trost.
„Wie gefährlich ist KI wirklich?“,
fragt Varesi. Und gibt eine Ant-
wort: „100 Millionen Neuronen
arbeiten im Gehirn eines Men-
schen, plus 200 000 Synapsen“;
da komme so schnell keine Soft-
ware hin. „Der Mensch ist ein
komplexer biologischer Quan-
tencomputer, da geht was ganz
anderes ab.“ Emotionale Aufga-
ben. „Das kann KI nicht.“ Das
Erkennen von Gefühlen, Stim-
mungen, Ironie oder Zwischen-
tönen in Gesprächen. „Mein
Glaube an die Allmacht der KI
ist daher gering“, resümiert Va-
resi. Die Transformers bleiben
noch eine Weile in Hollywood.

Trotz aller Erleichterung haut
der Referent aber auch weniger
anheimelnde Zukunftsprogno-
sen raus: „Die Folge des Wan-
dels in der Mobilität werden
dramatisch sein! Der Bestand
an Fahrzeugen wird deutlich
sinken.“ Und damit die Produk-
tion. „Die Jobs in der Automo-
bilindustrie werden schon jetzt
weniger, man sieht es auch bei
Audi in Ingolstadt, wo Manager
abgefunden werden.“

Der zweite Referent ist der ge-
lernte Mechaniker, Maschinen-
bauingenieur und Coach Bern-
ward Clausing. Er verdeutlicht
den jungen Leuten, wie der „er-
schreckende demografische
Wandel “ mit der Transformati-
on der Arbeitswelt zusammen-
wirke. Ebenfalls erschreckend.
„Immer weniger Menschen ar-
beiten.“ Für immer mehr Rent-
ner. Clausing fordert als Konse-
quenz „eine neue Führungskul-
tur“: Mehr „dienen“ als delegie-
ren. Und: „Karriere nicht um je-
den Preis.“ Wenn es gelinge,
„dass die Leute das tun, was sie
gerne tun, bringt man sie in ihre
Kraft – damit wird Wertschöp-
fung zur Wertschätzung.“ Ge-
nau das müsse die Zukunft sein.

Krisen als Chance?

Ingolstadt (DK) Klimakrise,
Finanz- und Wirtschaftskrisen,
gesellschaftlicher Wertewandel
– diese Fülle an Themen stellt
den Standortwettbewerb von
Unternehmen sowie die Regio-
nalentwicklung vor neue Her-
ausforderungen. Vor diesem
Hintergrund diskutiert am
Dienstag, 2. April, eine gemein-
same Fachtagung des Lehr-
stuhls Tourismus der Katholi-
schen Universität Eichstätt-In-
golstadt (KU) und der Initiative
Regionalmanagement (Irma)
auch darüber, wohin sich die
Region Ingolstadt entwickelt.
„Es geht darum, die Krisenfes-
tigkeit und die Zukunftsfähig-

keit von Regionen zu diskutie-
ren. Dabei sprechen wir von Re-
silienz“, erklärt Prof. Harald
Pechlaner. Unter seiner Leitung
diskutieren Experten über
Raumentwicklung und regio-
naler Resilienz aus öffentlicher
und unternehmerischer Per-
spektive. Referenten sind unter
anderem Steffen Maretzke
(Bundesinstitut für Bau-, Stadt-
und Raumforschung), Michael
Tretter (Department Manager
Sustainability, MediaMarktSa-
turn) und Elke Christian (IHK).
Beginn ist um 17 Uhr an der
Wirtschaftswissenschaftlichen
Fakultät, Auf der Schanz 49, im
Raum 201 des Neubaus.

Experten diskutieren über die Region Ingolstadt

Fachabitur während der Lehre

Ingolstadt (DK) An der Staat-
lichen Berufsschule 1 in Ingol-
stadt, Adolf-Kolping-Straße 11,
können Lehrlinge seit Septem-
ber neben der Ausbildung die
Fachhochschulreife erwerben.
An zwei Abenden unter der Wo-
che sowie an mehreren Samsta-
gen lernen die Berufsschüler im
„doppelqualifizierenden Bil-
dungsgang Berufsschule Plus“.
Am Donnerstag, 28. März, be-
ginnt dort um 18.30 Uhr ein In-
formationsabend zu diesem
neuen Angebot, das im Schul-
jahr 2019/2020 in die zweite
Runde geht. Neben allen Schü-
lern sind auch deren Eltern ein-
geladen. Zudem werden Vertre-

ter der Agentur für Arbeit, der
Stadt Ingolstadt, der Industrie-
und Handelskammer sowie der
Handwerkskammer erwartet.

„Im Rahmen der Berufsschu-
le Plus wird ein Angebot für Zu-
satzunterricht außerhalb des
regulären Berufs- oder Berufs-
fachschulunterrichts und au-
ßerhalb der Arbeitszeit des Aus-
bildungsbetriebs geschaffen,
der auf den Erwerb der Fach-
hochschulreife vorbereitet“, er-
klärt Daniel Spreng, stellvertre-
tender Leiter der Staatlichen
Berufsschule 1. Voraussetzung
für diese Doppelqualifizierung
ist eine mindestens zweijährige
Erstausbildung und der Besuch

Berufsschule 1 informiert über Erwerb der Fachhochschulreife

einer Berufsschule oder der Be-
rufsfachschule sowie ein mittle-
rer Schulabschluss mit einem
Notenschnitt von mindestens
3,5 in Englisch, Mathematik
und Deutsch oder die Vorrü-
ckungserlaubnis in die 11. Klas-
se des Gymnasiums.

Grundsätzlich können Aus-
zubildende Daniel Spreng zu-
folge zu Beginn des ersten oder
zweiten Ausbildungsjahres an
diesem Zusatzangebot teilneh-
men, beim Besuch einer Berufs-
fachschule nur zu Beginn des
ersten Ausbildungsjahrs. Schü-
ler anderer Berufsschulen kön-
nen ebenfalls an der Maßnah-
me in Ingolstadt teilnehmen.

Ingolstadt (DK) Mit einer
„exotischen“ Ausstellung star-
tet das Bauerngerätemuseum
Hundszell in die Saison 2019.
Zwar ist die Keramik der Berber
unter Kennern seit geraumer
Zeit zur heiß begehrten Sam-
melware geworden. Darüber
hinaus aber ist diese uralte Töp-
ferkultur in Europa kaum be-
kannt. Eine großartige Privat-
sammlung bietet nunmehr die
Gelegenheit, eine Auswahl die-
ser Kulturzeugnisse in Ingol-
stadt zu zeigen. Jürgen F. Kunz
hat die Maghreb-Staaten über
Jahrzehnte hinweg auf Reisen
erkundet und hierbei eine der
größten Privatsammlungen
von Berber-Keramik zusam-
mengetragen. Das Einzigartige
der fast ausschließlich zum all-
täglichen Gebrauch entstande-
nen Gefäße liegt in ihrer Ar-
chaik. Formgebung, Dekor,
aber auch die Herstellungstech-
nik zeugen von Jahrhunderte, ja
teilweise Jahrtausende zurück-
reichenden Traditionen.

Neu eingerichtet wurde zur
Saison 2019 auch die Präsenta-
tion von textilen Handarbeiten
in der hauswirtschaftlichen Ab-
teilung des Museums, gestaltet
von der Leiterin der Hundszel-
ler Sitzweil-Gruppe, Annemarie
Schindlbeck. Zum Saisonstart
für die Öffentlichkeit am Sonn-
tag, 31. März, werden von der
Sitzweil und weiteren Handar-
beitsgruppen aus der Regionei-
ne Vielzahl von Handarbeits-
techniken in großer Runde vor-
gestellt (14 bis 17 Uhr).

Saisonstart:
Ausstellung
zu Keramik

Katholisch
oder evangelisch?
Ingolstadt (DK) Was bedeutet

heute noch katholisch oder
evangelisch? Der Münchner
Pfarrer Gerson Raabe wirft in
seinem aktuellen Buch einen
kritischen Blick auf die aktuelle
Situation zwischen katholi-
scher und evangelischer Kirche.
Er meint, es sei wichtig, weiter-
hin die Unterschiede zu beto-
nen. Dazu spricht er am heuti-
gen Dienstagabend, 26. März,
im evangelischen Gemeinde-
haus St. Matthäus, Schrannen-
straße 7, Beginn ist um 19.30
Uhr, der Eintritt ist frei. Veran-
stalter sind das Evangelische
Forum (ef) und die Katholische
Erwachsenenbildung (KEB).

„So langs koa Sprüch-
Klopf-Maschin gibt, hob i
um mei Arbeit koa Angst.“

Abschied von
Regionalbischof
Ingolstadt (DK) Ein besonde-

rer Gottesdienst findet am
Sonntag, 31. März, ab 10 Uhr in
der evangelischen Matthäuskir-
che zum Abschied von Regio-
nalbischof Hans-Martin Weiss
statt. Er geht in den Ruhestand
und besucht zuvor alle Dekana-
te im evangelischen Kirchen-
kreis Regensburg. Für den mu-
sikalischen Rahmen sorgt der
Kammerchor unter Leitung von
Kirchenmusikdirektor Reinhold
Meiser. Im Anschluss an den
Gottesdienst ist ein Empfang im
Gemeindezentrum geplant.

Kunst kann er auch schon: Der Industrieroboter „Beppo“ (sechs Achsen, 2,20 Meter Reichweite und 900 Kilogramm Gewicht) zeichnet in der
Ausstellung „Künstliche Intelligenz und Robotik“ im Heinz-Nixdorf- Museums-Forum in Paderborn mit einem Besen verschiedene Muster auf
den Boden. Auch in Ingolstadt wurde jetzt die Gründung eines Zentrums für Künstliche Intelligenz auf den Weg gebracht. Foto: Guido Kirchner/dpa

Talkrunde in der FOS/BOS (v. r.): die Referenten Bernward Clausing und Andreas Varesi mit den Modera-
toren Julian Meier und Dschamila Noe. Die Schüler besuchen die 13. Klasse der FOS. Foto: Silvester


